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und 

    an der Steinach
Wir sind ein junges, innovatives und aufstrebendes Familienunternehmen im Bereich  
Pflege, welches darauf  bedacht ist, sich durch qualifizierte Mitarbeiter das Team neu  
zu gestalten, sie zu fördern und stärken und freuen uns das neue Team an der Seite  

der Firma Vivere Landhaus GmbH begrüßen zu dürfen. Gegründet 2008 arbeiten wir  
kontinuierlich und mit Erfolg daran, den Mitarbeitern der Vivere Landhaus GmbH die  
bestmöglichen Arbeitsbedingungen in allen Bereichen zu bieten und mitzugestalten.

Unsere Firma Vivere Landhaus GmbH eröffnete das Senioren- und Pflegeheim  
„An der Steinach“ im Mai 2018 in Warmensteinach.

Im Vordergrund steht die aktivierende Pflege mit Unterstützung der Ergotherapeutin  
in Zusammenarbeit mit der gerontopsychiatrischen Fachkraft, der

Betreuungsassistentin, den Pflegekräften unter Einbeziehung von Fachpersonal im
Bereich Physiotherapie und Krankengymnastik.

Wir sind da für Ihre Wünsche. Wir bieten unseren Bewohnern spezielle, auf  den  
Einzelnen mit seinen Bedürfnissen zugeschnittene Therapiekonzepte.

Wir orientieren uns selbstverständlich bei den Leistungen an den Vereinbarungen mit  
dem Bezirk Oberfranken und den Pflegekassenverbänden. Wichtig ist uns auch die  

Abstimmung und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Angehörigen.
Wir helfen Ihnen bei Behördengängen und das Einrichten des Zimmers

ist für uns kein Problem.
Bewerbungen für interessierte Mitarbeiter an:

Depser Rain 15 ∙ 95463 Bindlach ∙ Tel. 0 92 08 / 65 94 10 ∙ Fax 0 92 08 / 65 94 94
Matthäus-Herrmann-Platz 200 ∙ 95485 Warrmensteinach 

Tel. 0 92 77 / 9 75 20 11 ∙ Fax 0 92 77 / 9 75 20 17

Inhaber: Vivere Landhaus GmbH
info@landhaus-bindlach.de

Sprechstunde am Sonntag
Arthrose des Kniegelenks

Anzeige

sodass diese Stabilität dann über-
nommen werden kann.

Wann sollte ein „künstliches 
Kniegelenk“ implantiert werden?
Dies ist immer ganz individuell mit 
den Befunden, Einschränkungen 
der Patienten und dem bisherigen 
Leidensweg zu vereinbaren. Kurz 
zusammengefasst sollten die Be-
schwerden länger als 6 Monate 
bereits bestehen und klar auf die 
Arthrose zurückzuführen sein. 
Je nach Alter versuchen wir ggf. 
die Implantation etwas hinauszu-
ziehen. Erreichen kann man dies 
z.B. mit Schuheinlagen, Orthesen 
und gelegentlicher Einnahme von 
Schmerzmitteln. Wenn sinnvoll 
ggf. auch mit kleineren Eingriffen 
am Meniskus bis hin zu aufwändi-
geren Umstellungsoperationen. 
Denn wir gehen gegenwärtig von 
einer Haltbarkeit von ca. 20-30 
Jahren bei regelrechtem Verlauf 
aus und streben eine einzige Ver-
sorgung ohne aufwändige Revisi-
onsoperationen an. 

20 Jahre Haltbarkeit, ist das nicht 
ein Problem? Kann man dann 

überhaupt noch einmal eine Pro-
these implantieren?
Der Begriff Haltbarkeit ist relativ. 
Hier sind viele Dinge subsummiert, 
z.B. auch der reine Verschleiß der 
Gleitpaarung zwischen den Me-
tallkomponenten. Dieser kann z.B. 
relativ einfach in einer kleineren 
Operation ausgewechselt wer-
den. Natürlich kann es auch zu 
Lockerungen oder anderen Pro-
blemen kommen, welche einen 
kompletten Wechsel erfordern. 
Hier gilt: Von klein nach groß ist 
nahezu immer möglich. Von ei-
ner Schlittenprothese auf eine 
Oberflächenvollprothese sowie 
von einer Vollprothese zu einem 
achsgeführten System mit ggf. 
Knochenersatz kann gewechselt 
werden. 

Wie lange benötigt man nach ei-
ner Operation zum künstlichen 
Kniegelenksersatz, bis man 
wieder voll belasten und gehen 
kann?
Dank der Kombination aus me-
chanischer Verankerung durch 
die Prothesengeometrie, der 
Implantationstechnik sowie der 
Verwendung von Knochenze-
ment erreichen wir direkt nach der 
Operation die volle Belastbarkeit 
und Stabilität. Die Beschwerden 
und Einschränkungen hinterher 
sind eher durch den operativen 
Zugang bedingt. Die Gelenkkap-
sel und Sehnenanteile benötigen 
einige Zeit bis sie vollständig ge-
heilt und zur Ruhe gekommen 
sind. Überwärmung, Schwellung 

und Bewegungseinschränkung 
prägen etwas die ersten Tage bis 
Wochen. Der Behandlungsver-
lauf ist aber sehr individuell von 
wenigen Wochen bis einige Mo-
nate. Daher empfehle ich immer 
eine postoperative Rehabilitation. 
Bei jüngeren, aktiven Menschen 
kann diese ggf. auch im ambu-
lanten Rahmen stattfinden. In der 
Regel können die Patienten nach 
der Rehabilitation, also nach ca. 
4 Wochen, bereits wieder ohne 
Gehstöcke und mit deutlich re-
duzierten bis aufgehobene Be-
schwerden gehen. Ausschlag-
gebend ist aber auch immer der 
Vorzustand. Massive Bewe-
gungseinschränkungen, Fehl-
stellungen, knöcherne Defekte 
und Vernarbungen erschweren 
häufig auch nach der Operation 
die Rehabilitation.

Nikotin. Heutzutage weiß man 
aber auch, dass die genetischen 
Erbanlagen und Erkrankungen 
wie Diabetes sowie Rheuma ei-
nen großen Einfluss auf die Arth-
roseentstehung haben. Weiterhin 
gibt es die so genannte sekundäre 
Arthrose. Diese tritt z.B. zeitlich 
versetzt nach Gelenkverletzun-
gen mit Frakturen oder Knorpel-
schäden in der Vorgeschichte auf. 

Bekommt man dann keine Ar-
throse, wenn man sich weniger 
bewegt und belastet?
Nein, das wäre der falsche Weg. 
Der Gelenkknorpel wird über-
wiegend aus der Gelenkflüs-
sigkeit ernährt. Er braucht tat-
sächlich Bewegung sowie eine 
dosierte Belastung um eine stabile 
und widerstandsfähige Struktur 
zu erzeugen. Ein stabiles Kniege-
lenk mit kräftiger Muskulatur ver-
hindert ebenfalls eine frühzeitige 
Entstehung der Arthrose. Aktivität 
in jeglicher Altersgruppe ist gut 
und wichtig.

Gibt es unterschiedliche Prothe-
senmodelle und welche ist für 
mich die richtige?
Es gibt zur Zeit kaum einen großen 
Medizintechnik-Hersteller ohne 
eigenes Portfolio zu Kniegelenk-
sprothesen. Diese haben sich in 
den letzten Jahren sehr weiter-
entwickelt um z.B. Risiken wie 
Lockerung und Abrieb der Ver-
schleißteile zu reduzieren. Selbst 
für Allergiker, z.B. bei Nickel-Aller-
gie, gibt es spezielle Modelle mit 

Oberflächenlegierungen welche 
diese Problematik verhindert. 
Im Rahmen der Vorstellung und 
weiterführenden Diagnostik in 
unserer Praxis finden wir für je-
den Patienten das individuell pas-
sende Modell. Sollte es sich um 
eine reine Arthrose einer Gelenk-
hälfte handeln, so kann man z.B. 
auf eine einseitige Teilprothese 
zurückgreifen. Allerding müssen 
auch hier spezielle Faktoren be-
rücksichtigt werden: Übergewicht, 
Osteoporose oder Knochende-
fekte erhöhen deutlich das Risiko 
für mögliche Komplikationen. Das 
„Standard Implantat“ ist die so ge-
nannte bikondyläre Oberflächen-
ersatzprothese. Diese ersetzt 
knochensparend die gesamte 
Oberfläche aller Gelenkanteile. 
Nur in Ausnahmefällen wird der-
zeit zusätzlich noch der Ersatz der 
Kniescheibenrückfläche durch-
geführt. Bei erhöhter Instabilität 
des hinteren Kreuzbandes oder 
der Seitenbänder sowie bei aus-
geprägten knöchernen Defekten 
kann auch eine gekoppelte Pro-
these mit tiefen Verankerungen 
im Markraum erforderlich werden, 

Die Arthrose, der Gelenkver-
schleiß, ist eine häufige Erkran-
kung die im Laufe des Lebens 
bei steigender Lebenserwartung 
nahezu jeden Menschen betrifft.  
Nach dem Hüftgelenk ist das 
Kniegelenk die zweithäufigste 
Region. Circa 200.000 künstliche 
Kniegelenke werden in Deutsch-
land pro Jahr implantiert. Ab-
hängig von Alter, den klinischen 
Befunden und der Erwartungs-
haltungshaltung der Patienten 
gibt es verschiedene Möglichkei-
ten der Intervention und auch der 
operativen Maßnahmen. 

Dr. med. Tim Klopfer, Fach-
arzt für Orthopädie und Un-
fallchirurgie sowie spezieller 
Unfallchirurg mit langjähriger Er-
fahrung im Bereich der Knie- und 
Hüftendoprothetik beantwortet 
Fragen rund um die Arthrose und 
den künstlichen Ersatz des Knie-
gelenks.

Welche Gründe gibt es für die 
Entwicklung einer Arthrose?
Zum einen gibt es den typischen 
Altersverschleiß. Dieser wird 
aber auch durch unterschiedli-
che Faktoren beeinflusst wie z.B. 
Körpergewicht, Überlastungen, 
Fehlstellungen, Fehlernährung, 
Medikamente und Giftstoffe wie 

Dr. med. Tim Klopfer,
Facharzt für Orthopädie und
Unfallchirurgie sowie 
spezieller Unfallchirurg
OC Bayreuth 
Parsifalstr. 5, 95445 Bayreuth
www.oc-bayreuth.de

Ein langer, steiniger Weg und doch konnte Dr. Gerald Hofner Anfang April die Schleife durchschneiden und die 
Praxis med4kidz mit vielen Praxisräumen in der Spinnereistraße 7 endlich eröffnen: „Ein Kinder- und Jugend-
medizinisches Zentrum für alle ist ein langgehegter Traum. Nun konnten wir diesen endlich realisieren“, so Dr. 
med. Gerald Hofner. „Die Zusammenführung von mehreren Praxen zu einem medizinischen Zentrum ist ein ab-
solutes Herzensprojekt. Hier soll sich jeder wohl- und gut aufgehoben fühlen – Eltern und Kinder“.  Das Kinder- 
und Jugendzentrum vereint ein Kinder-Herz- und Lungenzentrum, eine Kinder-Notfallpraxis, die an sechs Ta-
gen in der Woche geöffnet hat. Zudem ein Schulungszentrum zum Umgang mit chronischen Erkrankungen. 
Auch eine Long-Covid-Nachsorge für Kinder und Jugendliche bietet die Praxis an.                     Foto: Stefan Dörfler 

Herzensprojekt geht an den Start
Kinder- und Jugendmedizinisches Zentrum „med4kidz“ eröffnet

Mit freundlicher Genehmigung von Smith+Nephew 

Tipps für einen gesunden Rücken
Bewegung und richtige Ernährung wichtig 

oder ungesüßte Kräuter- und 
Früchtetees zu trinken.

Eine gute Versorgung mit Vi-
taminen und Mineralstoffen ist in 
jedem Alter wichtig. Davon profi-
tiert auch der Rücken.                     djd

trägt zu einer normalen Kollagen-
bildung bei und ist daher ebenfalls 
wichtig für die Funktion von Kno-
chen, aber auch Knorpeln. Wich-
tig ist es auch, jeden Tag mindes-
tens zwei Liter Mineralwasser 

BAYREUTH. Volksleiden Rü-
ckenschmerzen: Jeder und jede 
fünfte gesetzlich Versicherte 
geht mindestens einmal im Jahr 
deswegen zum Arzt, 27 Prozent 
davon sogar viermal oder häufi-
ger. Durch ausreichend Bewe-
gung, Entspannung und eine gute 
Ernährung können Menschen die 
Rückenmuskulatur stärken. 

Bewegung ist das A und O
Rückenprobleme und andere 
Beschwerden im Bewegungs-
apparat entstehen heute selten 
durch körperliche Überlastung, 
sondern eher durch Bewegungs-
mangel. Denn wenn Muskeln 
untrainiert sind und nicht bean-
sprucht werden, verkümmern sie 
regelrecht. In der Folge nehmen 
Beweglichkeit und Muskelkraft 
ab, sodass Bewegungen immer 
häufiger nicht mehr schmerzfrei 
möglich sind oder sich der Rü-
cken gar permanent meldet. 

Mit Nährstoffen den Körper un-
terstützen
Eine Versorgung mit allen wich-
tigen Nährstoffen, um dauerhaft 
verlässlich und einwandfrei arbei-
ten zu können, ist wichtig. Dazu 
gehören unter anderem Kalzium, 
Vitamin D und Magnesium für 
die normale Muskelfunktion und 
für gesunde Knochen. Vitamin C 


